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HIHHHHHHHBBHHI HHHH HM

Gedanken auf dem Berge Nebo

Da standen sie, die dunkeläugigen Bedu-
inenkinder, Nachkommen Sems, und be

grüssten uns scheu, als wir auf dem Berge
Nebo ankamen. Ahnungslos wachsen sie
hier oben als Kinder der Natur zwischen
den Überresten römischer Baukunst auf.
Mit baren Füsschen trippeln sie auf dem
letzten Bestand des einst kostbaren Mo-
saikbodens herum. Eifrig zupfen ihre
Händchen die kleinen, gelben Ivablumen,
die zwischen den Mauern hervorwachsen,
ab. Der würzig balsamische Duft dieser
Heilpflanze erfreut nicht nur die Kinder,
sondern vor allem auch die Mutter, die
daraus einen guten, heilwirkenden Tee
zuzubereiten versteht. Unter uns rechts
liegt Jericho, links das Tote Meer und da-
hinter in den Bergen Jerusalem.
Lange bevor die alten Römer aus Pietät
einem grossen Manne gegenüber hier
oben eines ihrer vielen Prunkgebäude er-
richteten, stand Moses, der grosse Stra-
tege seines Gottes, an dieser Stelle und
blickte über das weite Land, das nach
göttlicher Verheissung jenem Volke, das
40 Jahre unter seiner Führung gestanden
hatte, zugedacht war. Nun musste er die-
ses Josua, einem Manne, der Jahrzehnte
jünger war als er, anvertrauen. Die Gene-
ration, die er aus Ägypten, wo der Geist
durch harte Sklavenarbeit geprägt wor-
den war, herausgeführt hatte, war inzwi-
sehen vom Schauplatz des Lebens ver-
schwunden, und eine junge, starke Na-
tion, die in der Freiheit geboren und auf-

gewachsen war, ersetzte sie, besser befä-
higt, die zukünftigen Aufgaben zu lösen.
Die anspornende Abschiedsrede, die Mo-
se als hochbetagter Mann, denn er war
bereits 120 Jahre alt, der jungen Genera-
tion hielt, zeugte von geistiger Frische,
die ihn immer noch belebte. Auch seine
Körperkraft war trotz seinem hohen AI-
ter noch keineswegs erschöpft, denn
sonst hätte er wohl den beschwerlichen
Aufstieg zum Berge Nebo auf Befehl sei-
nes Gottes nicht durchführen können.
Aber gleichwohl sollte hier sein Leben
enden, denn er durfte seinen Fuss nicht
über den Jordan setzen. Einmal, beim
Schlagen des Wassers aus dem Felsen,
hatte er sich im Zorn gegen das murrende
Volk Ehre zugelegt, die einzig seinem
Gott gebührte, und dieses Versagen be-
raubte ihn des Vorrechtes, mit seinem
Volke in Kanaan einziehen zu dürfen.
Niemand fand seine sterbliche Hülle, und
keiner hat seine Grabstätte je gesehen.
Wir standen an der historischen Stätte,
nicht ohne uns auch dessen zu erinnern,
dass dieser getreue Führer seinem Volke
aus seiner Mitte heraus einen noch gros-
seren Propheten verheissen hatte. Auf
diesen sollten sie in allem hören, was er
von ihnen forderte, denn dieser Gehorsam
sollte ihre bleibende Zukunft, ja selbst
jene der Nationen bestimmen. Heute mag
wohl der Einzelne diese Warnung beach-
ten, nicht aber ein Volk als ganzes, weder
die Israeli noch die Nationen.

Schutz vor winterlicher Kälte
Wie schön sind die Erinnerungen an frü-
here Dezembertage Welch ein Vergnü-
gen bedeutete es für uns als Kinder, die
Nase an die Fensterscheiben zu drücken,
um in der warmen Stube dem Tanz
der Schneeflocken zuzuschauen. Fein
schmeckte uns das natürliche, bescheide-
ne Essen, wenn wir vom Schütteln mit
knallroten Backen heimkamen. Der Win-
ter war für uns eine Erholung, besonders
bei trockenem, kaltem Wetter mit herr-

lichem pulverigem Schnee. Sind wir
schwächer geworden oder bringt der
Winter heute gesundheitlich grössere Ri-
siken mit sich Wir treiben noch immer
gerne Sport, aber das Tragen geeigneter
Kleidung ist zum Problem geworden, weil
sich die Forderung, sich gut, warm und
praktisch zu kleiden, nicht immer gleich-
zeitig mit modernen Modeansichten ver-
einbaren lässt. Wenn wir nur noch wie
früher die Anstrengung des Aufstiegs auf
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